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Schicksalen früherer jüdischer Familien aus der Stadt auf der Spur. Ausstel[ung in der Kirche. Zahtreiche Begegnungen.

Geilenkirchen:,,Schaut nicht weg,
seid die Menschen, die verän-
dern." Mit großön Lettern an der
Litfaßsäule rnachen Schüler der
Geilenkirchener Realschule auf die
Gefahren des Rechtsradikalismus
aufmerksam. Auf einex zweiten Lit-
faßsäule erinnern die Mädchen
undJungen an die Schreckensherr-
schaft der Nazis.

,,Deutsche kauft nicht bei Ju-
den" und ,Juden durften keine Ki-
nos, Schwimmbäddr und Theater
besuchen" heißt'es auf einigen der
Exponate. Entstanden sind diese
Säulen als Projekt für die Initiative
,,Erinnern Geilenkirchen". Seit Ja-
nuar 2011 engagieren sich in die-
ser Initiative die katholische und
evangelische Kirche, die weiter-
führenden Schuien im Stadtgebiet,
die im Rat vertretenen Frakiionen
und engagierte Bürger. Sie erin-
nern an die Schicksale der ehema-
ligen Geilenkirchener iüdischen
Glaubens. Auch einige Grund-
schulen haben ihr Interesse be-
kundet, hier mitzuarbeiten.

Eine eindrucksvolle Bilanz der
dreijährigen engagierten Arbeit ist
in dieser Woche in der evangeli-
schen Kirche Hünshoven zu se-
hen. Neben den beiden Litfaßsäu-
Ien der Realschüler, die vor einein-
halb Jahren entstanden sind und
nun erstmals außerhalb des Schul-
gebäudes der Öffentlichkeit vorge-
stellt werden, erinnern auf den
Schautafeln Texte und Fotos än die
erste Stolpersteinverlegung im
März 2Ol3 in Geilenkirchen, an
die beiden Bustouren der Erinne-
rung durch den Kreis Fleinsberg
und an den Besuch von Richard
und Sharon Dahl aus Israel, Nach-
fahren der Familie Dahl aus Gei-
Ienkirchen. Der ,,Vater der Ausstei-
Iung", wie der Heimatforscher
Karl-Heinz Nieren von der ehema-
ligen Parlamentarischen Staats-
sekretärin Christa Nickels (Grüne)
bezeichnet wird, hat zahlreiche
Dokumente zusammengetragen,
unter anderem die Lebensge-

Die Mäd_chen undJungen beträchteten mit grof3em lnteresse die beiden LitfaBsäulen. Hier erhietten sie jede Menge lnformationen über den Nazi-Ter-
ror und über Rechtsradikatismus heute. - Foto: Georg Schmitz

schiedener Konfessionen sollen
mit Schülern aufgesucht und Zeit-
zeugen beftagt werden. Mit der
Vorbereitung dieses Seminars ist
unter anderem Studentin Susanne
Krystof betraut, die nun mit der
Realschule,Geilenkirchen zusam-
menarbeitet. Bei dem Hochschul-
Seminar geht es um die Frage, wie
man iungen Schülern heilige Orte
näherbringen kann. (st)

r Besuchszeit Mittwoch
i und noch Donnerstag

i DieAussteltung ist noch am heu-
: tigen Mittwoch und am morgigen
! Donnerstag zu sehen. Ceöffnet ist
j die evangelische Kirche dafür von
i '10 bis 12 Uhr und von 16 bis 18 Uhr
i Auch heute wotlen wieder mehrere
: Realschulktassen die evangetische
i Kirche aufsuchen-
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schichte der ehemaligen iüdischen
Mitbürger. Auf eine der Schau-
tafeln weist er auch auf das Begeg-
nungsproiekt in der ersten Sep-
temberwoche 2014 hin: Vier von
funf noch lebenden ehemaligen
Geilenkirchener Mitbürger kom-
men aus Israel und den USA nach
Geilenkirchen. Finanziert wird
diese Begegnung aus dem Pro-
gramm ,,Toleranz fördern - Kom-
petenz stZfuken".

Gro[3e jüdische Gemeinde

Am Dienstag besuchten auch erste
Klassen der Realschule die Ausstel-
lung und informierten sich über
die Geschichte der ehemaligen jü-
dischen Mitbürger.

Mit etwa 135 Bürgern iüdischen
Glaubens war Geilenkirchen eine
der größten jüdischen Gemeinden
in der Region. Nach dem Ifuieg
lebte kein Jude mehr in der Stadt.

Mehr als die Hälfte wurde grausam
ermordet, die anderen konnten
frühzeitig vor den Nazis flüchten.
Karl-Heinz Nieren brachte den
Schülern die Geschichte des iüdi.
schen Friedhofes mit 117 Gräbern
näher und zeigte Bilder von der
ehemaligen Synagoge.

Da es kein Foto vom Innern der
Synagoge gibt, freute sich Nieren
gestern besonders darüber, dass er
den jungen Zuhörern eine von
Meir Baum angefertigte Zeich-
nung präsentieren konnte. Der in
Geilenkirchen geborene Jude lebt
heute in Israel. Der B6-Jährige hat
die Synagoge aus seiner Erinne-
rung heraus gezeichnet.

,,Mit dieser Ausstellung wollen
wir daran erinnern, was wir den
Menschen angetan haben", er-
klärte Hans Stenzel, der fur die
evangelische Kirche im Bereich
christlich-jüdische Zusammenar-
beit tätig ist. Und Realschulleiter

Peter Pauli sagte: ,,Wir wollen den
Geilenkirchener Bürgern iüdi-
schen Glaubens wieder eine Hei-
mat geben.." Über das große Inter-
esse seiner Schirler freuten sich
nicht nur Peter Pauli, sondern
auch dessen Kolleginnen Ursula
Schwanerund Rita Dahlmanns so-
wie Pastoralreferent Edch Me-
henga. Die Arbeit der Initiative
,,Erinnern Geilenkirchen" könne
man gut in den Reiigion-,
Deutsch-, Geschichts- und Kunst-
unterricht einbauen, versichert
Pauli, der die beiden Litfaßsäulen
und damit die Arbeit seiner Schü-
ler auch gerne in anderen Einrich-
tungen zeigen möchte.

Am Rande der Ausstellung be-
dchtete Peter Pauli über ein Ko-
operationsproiekt mit der RWTH
Aachen. Der .Historiker Professor
Christian Kuchler möchte den
Lehramtsstudenten ein Seminar
,,Heitige Orte" anbieten. Orte ver-
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